
  

 

 

 

21.5.2013, Dokumentation der Reden 
 

Im Rahmen der Veranstaltung am 21. Mai 2013 im Alten Kaufhaus in Landau wurden 
die folgenden Reden gehalten (die gehaltenen Reden weichen in Kleinigkeiten von den 
schriftlichen Texten ab). 

� Prof. Dr. Jan Ziekow, Mediator 

� Eveline Lemke, Wirtschaftsministerin des Landes Rheinland-Pfalz 

� Prof. Dr. Wolfram Schottler, für die Bürgerinitiativen 

� Dr. Christian Lerch, für die Unternehmen 
 

Anschließend wurden die Unterschriften geleistet 

 



Begrüßung durch den Mediator, Prof. Dr. Jan Ziekow 

Ich darf Sie sehr herzlich zur heutigen Veranstaltung im Rahmen der 

„Mediation Tiefe Geothermie Vorderpfalz“ begrüßen und freue mich sehr, 

daß dieser Termin möglich geworden ist und Sie daran teilnehmen. Wir 

sind wieder an den Ort zurückgekehrt, wo alles begann, wo nämlich am 

21. Jan. 2011 in diesem Alten Kaufhaus in Landau die erste Sitzung der 

Mediation stattfand. 

Seither sind alle Beteiligten einen langen Weg gegangen, der noch nicht 

vollständig zu Ende ist.  

Die große Mediationsrunde hat sich seitdem neunmal an verschiedenen 

Orten der Vorderpfalz getroffen, wenn man den heutigen Termin mit-

zählt. In dieser großen Runde wurden vor allem die Grundsatzfragen 

diskutiert und die Expertenanhörungen durchgeführt. Die Feinarbeit wur-

de dann in einer Arbeitsgruppe geleistet, der ungefähr 25 Mediationsbe-

teiligte sowie die Neutralen angehörten und in der einzelne Experten 

noch einmal hinzugezogen wurden. Diese Arbeitsgruppe hat nach mei-

ner Zählung achtmal getagt. 

Weil die mit der Tiefen Goethermie verbundenen Fragen ziemlich kom-

plex sind, sind die Fragenkreise thematisch abgeschichtet worden. Hier-

durch ist immer konzentriert an einzelnen Sachproblemen gearbeitet 

worden, ohne dass die Grundsatzfragen aus den Augen verloren worden 

wären. Auf diese Weise ist es gelungen, in einer Sitzung der großen Me-

diationsrunde und einer, höchstens zwei folgenden Arbeitsgruppensit-

zungen zu jedem Fragenkreis einen Text zu erarbeiten, der dann Ein-

gang in das Ergebnisdokument gefunden hat.  

Das Ergebnis ist ein Dokument mit dem Titel „Ergebnisse der Mediation 

Tiefe Geothermie Vorderpfalz“; diese Ergebnisse sollen heute festgehal-

ten werden. Obwohl sie den meisten von Ihnen schon bekannt sein wer-
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den, möchte ich sie zumindest ganz kurz vorstellen. Es steckt einfach 

zuviel Arbeit sehr vieler Leute darin: 

Die Schlussfassung des Ergebnisdokuments hat fünf Kapitel, deren ers-

tes überschrieben ist „Ökonomische und ökologische Bewertung der 

Energiegewinnung aus Tiefer Geothermie“. Dort stellen die Bürgerinitia-

tiven und Unternehmen ihre unterschiedliche Sichtweise zu den Fragen 

ökonomische und ökologische Sinnhaftigkeit dar. Der Sinn der Wieder-

gabe dieser Bewertungsunterschiede besteht nicht darin, Papier zu fül-

len, sondern vor allem darin, Bürgerinnen und Bürgern, die sich ggf. in 

Zukunft einmal mit Geothermieprojekten beschäftigen, eine Informati-

onsgrundlage an die Hand zu geben. 

Das 2. Kapitel beschäftigt sich mit einer deutlichen Verbesserung der 

Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger bei der Planung, Realisierung 

und dem Betrieb von auf Tiefer Geothermie beruhenden Kraftwerkspro-

jekten und zwar in ganz verschiedenen Ausprägungen, etwa der Frage 

Bürgerentscheid und der Einführung von Bürgervertrauensleuten. 

Im 3. Kapitel geht es um konkrete Maßnahmen um die Vermeidung und 

Minderung von Schadstoffreisetzungen in Luft und Wasser, wobei der 

Grundwasserschutz eine zentrale Rolle spielt. Kapitel 4 sieht dann Maß-

nahmen zur Verminderung des Lärms vor. 

Das Thema Erdbebenrisiko und Schadensregulierung ist ja in der öffent-

lichen Diskussion von hervorgehobener Bedeutung und wird ausführlich 

in Kapitel 5 behandelt. Dort geht es u. a. um ein Monitoring, um seismi-

schen Ereignissen frühzeitig entgegenzuwirken, im einzelnen beschrie-

bene Pflichten zur Versicherung von Gebäuden, Beweiserleichterungen 

und die Einsetzung von Ombudsleuten für die Schadensregulierung. 

Das heisst nicht, daß sich jetzt alle „lieb haben“ und über alle mit der 

Nutzung der Tiefen Geothermie zusammenhängenden Probleme ein 
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vollständiger Konsens hergestellt wurde. Es ist aber gelungen, Probleme 

abzuschichten, für viele Probleme tatsächlich auch Lösungen zu finden, 

und die Punkte, über die man noch sprechen muss, klar zu identifizieren. 

Ein solches Verfahren, wie es diese Mediationsphase war, wäre ohne 

das aktive Engagement ganz vieler Personen nicht durchführbar gewe-

sen. Lassen Sie mich an erster Stelle die drei „Neutralen“ nennen, näm-

lich Herrn Lutz von der Evangelischen Kirche der Pfalz, Prof. Schwarting 

vom Städtetag Rheinland-Pfalz und Herrn Spengler, den Vorsitzenden 

der Johann Joachim Becher-Gesellschaft. Sie haben geduldig an den 

Sitzungen der Mediationsrunde und der Arbeitsgruppe teilgenommen 

und hierfür Ihre Freizeit – und zwar sehr viel Freizeit - geopfert, ohne 

daß es um Ihre persönlichen Interessen ging. In verfahrenen Situationen 

haben Sie sich immer wieder zu Wort gemeldet und Vorschläge ge-

macht, die das Verfahren vorangebracht haben und akzeptiert wurden. 

Hierfür gebührt Ihnen ein ganz herzlicher Dank, und ich denke, hier darf 

ich für alle sprechen. 

Danken möchte ich auch den rund 30 Expertinnen und Experten, die 

sich bereit gefunden haben, den Mediationsbeteiligten einen Einblick in 

schwierige technische Zusammenhänge zu geben und ihre Fragen zu 

beantworten. Ich freue mich, dass heute einige von den angehörten Ex-

perten hier anwesend sind, um zu sehen, was aus ihrer Expertise ge-

worden ist. 

Den Mediationsbeteiligten selbst, d. h. den Bürgerinitiativen und Unter-

nehmen, brauche ich nicht zu danken. Es ging um Ihre Interessen, es 

war Ihre Show. Es ist mir aber ein Anliegen, Ihnen meine Hochachtung 

zum Ausdruck zu bringen. Wenn ich mich daran erinnere, wie die Media-

tion begann und daß wir zwei Sitzungen hatte, die keine Sitzungen wur-

den, weil es nach 5 Minuten so „geknallt“ hat, daß wir abbrechen muß-

ten, dann ist das, wo wir heute stehen, eine ungeheure Leistung.  
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Natürlich waren es teilweise sehr harte Auseinandersetzungen – das 

muß auch so sein. Sie sind aber trotzdem am Verhandlungstisch sitzen 

geblieben und haben um Lösungen und Formulierungen gerungen. Die 

Arbeitsgruppe hat meistens nicht bis spät in die Nacht, sondern bis zum 

frühen Morgen getagt, was zeigt, wie ernst alle das Verfahren genom-

men haben. Ich kann mich gut an eine der letzten Arbeitsgruppensitzun-

gen erinnern, an deren Ende ein Teilnehmer sagte „Heute sind wir aber 

früh fertig“ – da war es Mitternacht. 

Lassen Sie mich diese Leistung noch etwas weiter würdigen, indem ich 

die Mediation Tiefe Geothermie etwas in die Landschaft der Bürgerbetei-

ligung einordne. Ich glaube, ich tue anderen Mediations- und Dialogver-

fahren nicht unrecht, wenn ich diese Mediation als sehr komplex einord-

ne. Dies betrifft zum einen die technische Seite: Wir haben es bei der 

Tiefen Geothermie zumindest an einzelnen Stellen mit Fragen zu tun, bei 

denen auch die Experten einräumen mußten, daß sie noch nicht mit letz-

ter Sicherheit beantwortet werden können.  

Zum anderen war die Struktur der an dieser Mediation Beteiligten sehr 

komplex: Das klassische Beispiel einer Mediation sieht so aus: Zwei 

Personen streiten sich um eine Orange, beide Personen wollen die gan-

ze Orange haben. Fragt man sie genauer nach ihren Interessen, dann 

will die eine die Schale und der andere den Saft – Mediation gelungen. 

Bei der Mediation Geothermie waren aber auf beiden Seiten mehrere be-

teiligt – mehrere Unternehmen und mehrere Bürgerinitiativen. Ich verrate 

nicht zu viel, wenn ich sage, daß natürlich auch nicht alle Bürgerinitiati-

ven oder alle Unternehmen vollständig dieselben Interessen haben.  

Und weil auch das noch zu einfach gewesen wäre, ging es nicht nur wie 

bei anderen Verfahren um die Frage: Wie gehe ich mit diesem konkreten 

Projekt um? Darum ging es natürlich auch und darum wird es auch wei-

terhin gehen. Das Ziel der Mediationsrunde aber war wesentlich weiter-
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gehend: Es sollen allgemeine, d. h. über einzelne Projekte hinausrei-

chende Leitlinien zum Umgang mit Projekten der Tiefen Geothermie 

entwickelt werden, und diesem Zweck dient das Ergebnisdokument. 

Ich denke also, ein bisschen stolz auf sich dürfen Sie heute durchaus 

sein. Sie haben gezeigt, dass ein offener Dialog und eine gemeinsame 

Arbeit an Lösungen ein guter Weg sind, auch wenn die Chancen am An-

fang sehr gering zu sein scheinen. 

Wie die Landtags-Enquete „Bürgerbeteiligung“ zeigt, ist eine Verbesse-

rung der Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger an der Gestaltung ihres 

Lebensumfeldes allen im Landtag vertretenen Fraktion ein wirkliches An-

liegen. Die Mediation Tiefe Geothermie Vorderpfalz hat gezeigt, dass 

Bürgerbeteiligung unter bestimmten Rahmenbedingungen tatsächlich 

funktioniert. Zu diesen Rahmenbedingungen gehört ein ernsthafter Wille, 

mit den Bürgerinnen und Bürgern nicht nur zu sprechen, sondern ihre 

Anliegen auch inhaltlich wirklich ernst zu nehmen.  

Für ganz wichtig halte ich es auch, dass der Dialog mit den Bürgerinnen 

und Bürgern keinen Eventcharakter hat, sondern auf eine gewisse Kon-

tinuität angelegt ist. Daher halte ich das im Wirtschaftsministerium von 

Frau Ministerin Lemke eingerichtete Geothermie-Forum für wirklich 

wegweisend.  
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Statement  
 
 
 

der Ministerin für  
Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Landesplanung 

Eveline Lemke, 
 

anlässlich 
 

Unterzeichnung der Ergebnisdokumentation der Mediation 
"Tiefe Geothermie Vorderpfalz"  

 
in Landau  

am 21.05.2013 um 18:00 Uhr  
 
  

 
 
Sehr geehrte Vertreterinnen und Vertreter des Inneren 

und Äußeren Kreises der Mediation „Tiefe Geothermie 

Vorderpfalz“, 

sehr geehrter Herr Prof. Ziekow, 

 

heute ist ein besonderer Tag in dem 

Mediationsverfahren „Tiefe Geothermie Vorderpfalz“. 

Heute wollen wir mit der Unterschrift aller Beteiligten die 

Ergebnisdokumentation der ersten Phase der „Mediation 

Tiefe Geothermie Vorderpfalz“ feststellen. 
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In einem über zweijährigen Prozess haben sich 

Vertreterinnen und Vertreter der Bürgerinitiativen und 

Unternehmen, die Geothermieprojekte in der Vorderpfalz 

planen,  inhaltlich intensiv mit der Tiefen Geothermie im 

Bereich des Oberrheingrabens in Rheinland-Pfalz 

auseinandergesetzt. 

In den Diskussionen waren direkt beteiligt  die 

Bürgerinitiativen  

- Duttweiler,  

- Freckenfeld,  

- Geinsheim,  

- Hassloch und  

- Schaidt.  

Auf der Seite der Unternehmen waren die  

- GeoEnergy,  

- GeoX und Pfalzwerke,  

- Montanes,  

- HotRock und  

- Steag New Energies  

vertreten.  
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Dieser Prozess hat bis heute allen Beteiligten hohen 

Einsatz abverlangt. Problemschwerpunkte wurden 

ermittelt, Experten gehört, Konfliktfelder festgestellt, 

Problemlösungen und Lösungswege erarbeitet. Dass 

Sie, meine Damen und Herren an diesem Prozess so 

aktiv teilgenommen haben, ist Beispiel gebend für eine 

transparente und offene Diskussion schwieriger 

Probleme in unserem Land. Für Ihre Diskussionsfreude 

und Ihren Willen, Lösungen für die offen gelegten 

Probleme zu finden, danke ich Ihnen sehr.  

Mein besonderer Dank gilt auch dem Mediator Herrn 

Prof. Ziekow, der von den neutralen Beobachtern im 

Inneren Kreis  

- Herrn Dr. Spengler,  

- Herrn Lutz und  

- Herrn Prof. Schwarting  

sowie von Herrn Dr. Ewen vom Team Ewen aktiv 

unterstützt wurde. Dass wir zu der heute vor uns 

liegenden Dokumentation gekommen sind, haben wir 

nicht zuletzt ihrem unermüdlichen Einsatz zu verdanken.  
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Meine Damen und Herren, 

die vor uns liegende Dokumentation hält den Stand der 

Diskussionen in dem Mediationsverfahren und konkret 

erreichte Ergebnisse fest.  

Schon am Anfang des Ergebnisdokumentes werden die 

unterschiedlichen Einschätzungen von Bürgerinitiativen 

und Unternehmen zu den energiewirtschaftlichen und 

ökologischen Fragestellungen deutlich. Es ging also in 

dem Verfahren nicht darum, die Meinungen über die 

Tiefe Geothermie vollständig in Einklang zu bringen. Ziel 

des Verfahrens war vielmehr, auf der Grundlage eines 

hohen Informationsstandes offen eine Diskussion über 

Chancen und Risiken zu führen und deren Ergebnisse 

zu dokumentieren. 

Unterschiedliche Auffassungen über die 

Erfolgsaussichten der Projekte der Tiefen Geothermie 

gibt es aber nicht nur zwischen den Teilnehmern der 

Mediation, sondern auch zwischen Anteilseignern von 

Geothermieprojekte. Der Ausstieg der EnergieSüdwest 

aus dem Projekt der 3. Bohrung in Landau spiegelt diese 

Diskussion wieder.  
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Eine Antwort auf die Frage, wie es mit dem 

Geothermiekraftwerk weitergehen soll, bleibt die 

EnergieSüdwest derzeit schuldig, sie will jetzt nach 

eigenem Bekunden mit allen Beteiligten reden. Ich 

wünsche mir als Energieministerin des Landes,  dass 

dieses Pilotprojekt der Geothermie verantwortungsvoll 

weitergeführt wird. 

Die vor uns liegende Dokumentation stellt neben der 

Dokumentation unterschiedlicher Einschätzungen zum 

Thema Tiefe Geothermie konkrete erreichte Ergebnisse 

und Rahmenbedingungen für einen solchen 

verantwortungsvollen Betrieb fest.  

Ich stehe als Wirtschaftsministerin und stellvertretende 

Ministerpräsidentin klar hinter den Ergebnissen dieser 

Mediation, die wichtige Instrumente für ein hohes 

Sicherheitsniveau für Geothermieprojekte beinhalten.  
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Dazu gehören besonders  

- die Schutzbedürftigkeit des Grundwassers, 

insbesondere in Wasserschutzgebieten, 

- die aufgezeigten Möglichkeiten der kommunalen 

Ebene, mit Geothermieprojekten umzugehen, 

- die konkreten Maßnahmen für eine bessere und 

transparente Beteiligung der Bürgerinnen und 

Bürger in den Genehmigungsverfahren und beim 

Monitoring von laufenden Projekten wie die 

Auslegung von Planunterlagen und die 

Einsetzung von Bürgervertrauensleuten, 

- die dokumentierten Maßnahmen zur Minderung 

der Emissionen und der möglichen Erdbeben und 

- die Rahmenbedingungen für eine transparente 

und schnelle Abwicklung etwaiger auftretender 

Schäden, wie zum Beispiel die Einrichtung eines 

Ombudsmanns. 
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Mit der Einrichtung eines Geothermielotsen in meinem 

Ministerium steht für Bürgerinnen und Bürger, für 

Mandatsträger und für Unternehmen ein unabhängiger 

Ansprechpartner zur Verfügung. Der Geothermielotse 

wird die Organisation eines Geothermieforums 

übernehmen und damit für eine Fortsetzung des in der 

Mediation begonnenen Prozesses sorgen. Hier besteht 

die Möglichkeit, die Umsetzung der heute 

unterzeichneten Zusagen zu begleiten und die 

Maßnahmen zu evaluieren. Ich bin davon überzeugt, 

dass im Rahmen des Geothermieforums die noch offen 

gebliebenen Fragen beantwortet und noch nicht 

vollständig abgearbeitete Probleme gelöst werden 

können. Dazu gehört auch die Frage eines 

Bürgerentscheides vor der Realisierung neuer 

Geothermieprojekte. Ich sage Ihnen hier noch einmal zu, 

dass die Landesregierung zu Ihrer Zusage steht, die 

Erarbeitung eines solchen Plebiszits aktiv zu 

unterstützen.  
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Ich bin davon überzeugt, dass mit der heutigen 

Unterzeichnung der Ergebnisdokumentation und der 

Überleitung des Mediationsverfahrens in ein 

Geothermieforum ein wichtiger Schritt für alle Beteiligten 

vollzogen wird. Das Geothermieforum hat mit der 

Erarbeitung Rahmenbedingung für ein Plebiszit, 

Leitfäden, der Begleitung der zugesagten Initiativen der 

Landesregierung und der Begleitung von 

Geothermieprojekten schon jetzt einen umfangreichen 

Aufgabenkatalog. Ich wünsche mir, dass der Geist des 

Mediationsverfahrens, respektvoll miteinander 

umzugehen und gemeinsam nach Lösungen für die 

Probleme im Zusammenhang mit Projekten der Tiefen 

Geothermie zu sorgen, sich auch im Geothermieforum 

fortsetzt. 

 

■ 
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Stellungnahme für die Bürgerinitiativen  
anlässlich der Unterzeichnung der Überleitungserklärung 
am 21.05.2013 
 
 
– es gilt das gesprochene Wort – 
 
 
Sehr geehrte Frau Ministerin, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
für alle, die wachsam die Entwicklungen, verfolgen, ist erkennbar, dass wir an 
einer Zäsur stehen – sowohl was das seit 2011 laufende Mediationsverfahren 
anbetrifft, als auch hinsichtlich einer grundlegenden Bewusstseinsbildung und 
Neubewertung der Geothermieprojekte in der Pfalz: 
 
Das Mediationsverfahren stellt ein wichtiges Zwischenergebnis der intensiven 
Diskussionen der Arbeitsgruppen fest und leitet heute die weitere Diskussion in 
eine neue Organisationsform, das Geothermieforum, über. Da ist es Zeit, 
einmal zu reflektieren, wo wir vor etwas über zwei Jahren begonnen haben und 
wo wir heute stehen; es ist Zeit Bilanz zu ziehen einerseits darüber, was 
erreicht wurde und andererseits darüber, was noch aussteht. 
 
Dazu möchte ich mit Dank beginnen:  

 an den Mediator Prof. Ziekow, der in den teilweise sehr hitzigen 
Diskussionen stets für faire Bedingungen und Informationsgleichheit 
gesorgt hat, 

 an die zahlreichen Fachexperten, die ihr Wissen und ihre Einschätzungen 
zur Verfügung gestellt und sich teilweise unangenehmen Fragen 
ausgesetzt haben, 

 an den ehemaligen Staatssekretär Stolper, der eine klare Positionierung 
der Landesregierung zugunsten einer ökologisch, ökonomisch und sozial 
nachhaltigen Entwicklung und damit für die Berücksichtigung der 
Bürgerinteressen gesetzt hat, 

 an den jetzigen Staatssekretär Hüser, der seit letzten Sommer die 
Durchsetzung und Umsetzung zu betreiben hat, 

 
Mit dem Mediationsverfahren hat die Landesregierung – anfangs wohl eher 
nolens volens – mehr Demokratie in Rheinland-Pfalz gewagt und einen 



Mediation Tiefe Geothermie Pfalz, 21.Mai 2013 
Prof. Dr. Wolfram Schottler 

- 2 - 
 

qualifizierten Dialog zwischen Landesregierung, Wissenschaftlern, Investoren 
und Bürgern in Gang gebracht. 
 
Was war die Ausgangssituation?  
Nachdem der Klimawandel zum globalen Thema wurde und die Atomkraft als 
Alternative ausscheidet, ist es verständlich, dass man von der Idee, ohne 
Verbrennungsvorgang schadstofffrei Wärme aus der Erde zu holen, fasziniert 
sein konnte.  
Schnell stellten sich aber auch hier Probleme und Schädigungen als 
Technologiefolgen ein, die zeigen, dass es risikofrei oder kostenfrei keine 
Ausbeute der Erde geben kann: nicht auszuschließende Erdbeben, Verseuchung 
des Grund- und Trinkwassers, Ausbringung von Radon aus der Tiefe, Dauerlärm 
und weitere Gefahren. 
 
Als die Probleme sichtbar wurden, kündigte sich 2009 erster Widerstand an, 
denn schnell wurde die bekannte Ungleichverteilung deutlich: der Staat 
verfolgt globale politische Ziele, Unternehmen kassieren Subventionen und der 
Bürger zahlt die Zeche bzw. hat im Schadensfall noch den jahrelangen Streit mit 
zahlungsunwilligen Versicherungen auszutragen. 
 
In der Pfalz formierten sich aber keine Wutbürger, die aus ästhetischer 
Befindlichkeitsstörung oder weltverbesserischer Selbstverwirklichung motiviert 
waren, sondern konkret Betroffene, die ihrer Sorge um Sicherheit und 
nachhaltigen Schutz für die Pfälzer Heimat Ausdruck verliehen. 
 
Als dann die Landtagswahl im Mai 2011 nahte und die Proteststimmen lauter 
wurden, setzte die damalige Landesregierung kurzfristig die „Mediation“ ein. 
Im Januar 2011 war hier im Alten Kaufhaus Landau der Auftakt. 
 
Zuerst drängte sich das Gefühl auf, dass dabei eine Handvoll regionaler 
Rebellen mit Behördenarroganz und Selbstherrlichkeit der Landesregierung 
beruhigt werden sollten: Informationspolitik als Greenwashing-Strategie für 
bereits durchgewunkene Projekte? Und drohte die Toskana Deutschlands (wie 
der Vermarktungsslogan lautet) einem Goldrausch für EEG-Subventionen 
geopfert zu werden? 
 
Doch die Bürger wurden unterschätzt und schnell forderten qualifizierte 
Anhörungen und Befragungen sowie teilweise auch streitige Diskussionen die 
den Intellekt der ganzen Runde: Aus einseitiger Öffentlichkeitsarbeit wurde ein 
demokratischer Prozess der sich einer aktiven Mitgestaltung des Lebensraues 
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durch die Bürger anzunähern begann. Diese lokale Bürgerbeteiligung ist ein 
positiver Nebeneffekt, der nicht mehr zurückdrehbar sein dürfte. 
 
Dabei war die Situation anfangs durchaus festgefahren: Unternehmen 
beharrten auf ihren Bohrgenehmigungen, die Bürger auf ihrem 
Eigentumsschutz und der Sicherung ihres Lebensraumes. Dabei hatten wir den 
Sozialismus, der das Individuum den Staatsinteressen unterordnet, in 
Deutschland 1989 überwunden geglaubt. Aber das Bergrecht aus den 30er 
Jahren und andere Hürden stellten sich vielen vernünftigen Überlegungen 
bürokratisch in den Weg. 
 
Dennoch zeigten sich als Reaktionen und Ergebnisse: 

 Aus Sicherheitsgründen darf das Kraftwerk Landau nach einem Erdbeben 
der Stärke 2,7 weiter nur im Probebetrieb laufen. 

 Die Bohrgenehmigung im sensiblen Trinkwasserschutzgebiet in Schaidt 
(Versorgung von 6.000 Bürger) lief auch aufgrund der Erkenntnisse aus 
der Mediation aus. 

 Mehr Sensibilität für die Probleme konnte erzeugt werden und mit 
wachsenden Erkenntnissen entstand ein Risikobewusstsein, nach dem 
weitere Projekte erst einmal auf Eis gelegt wurden. 

 
Und nun können wir fast täglich in der Zeitung lesen, dass wir in unserer 
Skepsis gegenüber den Projekten von Beginn an Recht hatten: 

 die Erdbebenunsicherheit erweist sich auch in Insheim. (Kein Experte im 
Verfahren wollte bei mehreren Anlagen Triggereffekte ausschließen, bei 
denen sich Erdbeben aufschaukeln.) 

 Ohne Beweislastumkehr können Schadensverursacher und deren 
Versicherungen in jahrelangen Rechtsstreitigkeiten die Geschädigten 
aushungern. 

 Die Projekte sind Millionengräber für uns Gebührenzahler, denn die 
Pfalzwerke legen doch ihre Kosten um. Zumindest hat die ESW nun ein 
Einsehen und hat mit ihrer Absage zur 3. Bohrung für ihre Bürger 
(Eigentumsschutz, Preisverfall Grundstücke, Landesgartenschau) 
Konsequenzen zum Ausstieg gezogen. Dazu Oberbürgermeister 
Schlimmer: „Das Risiko war aus unserer Sicht zu groß, die Entscheidung 
unausweichlich!“ (Dies war vor zwei Jahren schon unsere These.) 

 Auch das mit neuem Konzept und 3. Bohrung erst Ende 2012 
angetretene Kraftwerk Insheim hat Erdbeben in einem Radius von mehr 
als 5 km verursacht. Die Bürger der benachbarten Gemeinden, denen 
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man ein problemloses Projekt versprach, haben vor ein paar Tagen eine 
neue BI gegründet. 

 Trinkwasserschutz ist ein Menschenrecht, bei dem sogar um die formale 
Frage der Privatisierung durch die EU gestritten wird. Daraus wird 
erkennbar, dass erst Recht eine Verseuchungsgefahr auch nur im 
kleinsten Ansatz völlig tabu sein muss. Erst Ende 2012 hat sich auch der 
Wasserverbandstag mit 1000 Wasserwerken klar gegen 
Tiefengeothermie in Wasserschutzgebieten und deren Einzugsbereich 
ausgesprochen. 

 Die Schäden und Gefahren des Rüttelns für das Fracking führen die 
Respektlosigkeit und Verantwortungslosigkeit gegenüber einem 
nachhaltigen Schutz der Natur und der Lebensräume der Bürger ein 
weiteres Mal vor Augen  

 Und schließlich Ironie der Geschichte: Das Kraftwerk Unterhaching mit 
einem Eigenstromverbrauch von mehr als 66% wurde jetzt als 
Großverbraucher von der EEG-Umlage befreit. 

 
Im Gegensatz zu anderen Technologievorhaben, in denen man Lerneffekte und 
Skaleneffekte realisieren kann, gilt in der Geothermie der alte 
Bergmannsspruch „Unter der Hacke ist es dunkel“ – d.h. man weiß nicht was 
kommt und beginnt jedes Projekt wieder mit vollem Anfangsrisiko. 

 
Daher werden sich die BI nicht beirren lassen und den angestoßenen Prozess 
einer demokratischen Bürgereinmischung in Geothermieprojekte weiter 
betreiben. Die Mediation wird jetzt in eine neue Phase, das „Geothermie-
Forum“, übergeleitet. In der heutigen Ausgabe der Rheinpfalz flammt sogleich 
Widerspruch auf, was das Mediationspapier leistet und was nicht. Für uns ist 
völlig klar: es handelt sich um ein Zwischenergebnis, das den allmählichen 
Bewusstseinsbildungsprozess zum jetzigen Stand festhält.  
In vielen konkreten Punkten kann man in Sachfragen noch nicht zufrieden sein, 
aber in der Mediation wurde erreicht, dass in der Öffentlichkeit die 
Geothermiegegner qualifiziert wahrgenommen werden konnten und dass 
Sensibilität dafür entstanden ist, dass über die Köpfe der Bürger hinweg keine 
Projekte mehr möglich sind. 
Unser heute zu unterzeichnendes Dokument ist kein Akzeptanzpapier und 
unsere Unterschrift heißt nicht, dass wir unseren Frieden mit den Projekten 
machen. Die gemeinsame Fixierung dieses Zwischenergebnisses sehen wir auch 
als einen Vertrauensvorschuss der BI an die Umsetzungsbereitschaft der 
Landesregierung. Dies werden wir im Geothermieforum genau beobachten und 
im Zweifel gilt auch: nach dem Protest ist vor dem Protest.  
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Deshalb fordern wir die Landesregierung auf, den mit der Mediation 
begonnenen Anhörungs- und Diskussionsprozess in demokratischen Bahnen 
fortzusetzen: nämlich durch Klärung der formalen Bedingungen zur Schaffung 
von verpflichtenden regionalen Mitgestaltungs- und 
Mitentscheidungsmöglichkeiten durch Bürger bei Projekten dieser Art.  
 
Unsere Forderungen an das heute formierte Geothermieforum sind daher: 

1. es muss eine unabhängige und kontrollierbare Führungsstruktur 
eingesetzt werden. (Das Geothermieforum ist kein 
Öffentlichkeitsarbeitsinstrument, sondern ein Beratungsgremium für 
Standorte, an denen Geothermie projektiert wird: es kann informell 
begleiten, aber auch verhindern.) 

2. Tiefe Geothermieprojekte, die Trinkwassergebiete anstechen, müssen 
formell ausgeschlossen werden. 

3. Ein erstes Projekt des Geothermieforums ist eine Studie, wie rechtlich 
Rahmenbedingungen für lokale Bürgerentscheide geschaffen werden 
können.  
Das Geothermieforum selbst kann einen Leitfaden für die Herstellung 
geeigneter öffentlicher Transparenz erstellen. 
(Denn wir fordern, dass an allen Standorten ein demokratisches 
Einvernehmen herzustellen ist – und zwar nicht nur in gewählten 
Gremien – weil sich gezeigt hat, dass diese mit der Tragweite der 
Projektentscheidungen überfordert sind und Amtshaftungen eher selten 
sind.) 

4. Eine weitere wichtige Forderung ist, dass das Land seine 
Gestaltungsmöglichkeiten zur Auslegung des Bergrechts besser nutzt. 
Seit 2007 gibt die „BVOT - Tiefbohrverordnung; Bergverordnung des 
Oberbergamts für das Saarland und das Land Rheinland-Pfalz für 
Tiefbohrungen, Untergrundspeicher und die Gewinnung von 
Bodenschätzen durch Bohrungen“, regionale Entscheidungsspielräume 
für die Landesregierung. Eine Erweiterung der Verordnung für 
Geothermie sollte kein Problem darstellen.  

5. In Zusammenhang mit dem Fracking kündigt sich auf Bundesebene an, 
verpflichtend Umweltverträglichkeitsprüfungen durchzuführen. Dies 
muss auch für Geothermieprojekte verbindlich erfolgen.  
 

Das sind nicht wenige, aber mit gutem Willen realisierbare Forderungen. Das 
heutige Papier ist dazu ein Vertrauensvorschuss, der die Landesregierung 
verpflichtet. Als Vision wird daraus im Ergebnis dann Frieden in den Regionen 
hergestellt, die Sicherheitsbedürfnisse der Bürger geschützt und auch die 
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Unternehmen erhalten Planungs- und Investitionssicherheit für die Orte, an 
denen sie risikofrei arbeiten können und auch von den Bürgern erwünscht sind. 
Somit kann daraus dann ein Vorzeigebeispiel für nachhaltige Politik werden, die 
sich nicht in Lippenbekenntnissen erschöpft, sondern eine Regionalentwicklung 
mit dem Schutz von ökologisch, ökonomisch und sozial ausgewogenen 
Bedingungen betreibt. 
 
Wir sehen in der Überleitungserklärung viele positive Signale und einen Beginn 
lokaler Mitbestimmung in einer engagierten Bürgergesellschaft. 
Wir wollen aktiv in Verantwortung beim Geothermie-Forum mitarbeiten, um 
die Zukunft unserer lebenswerten Region mitzugestalten. 
 
Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Grußwort Dr. Christian Lerch, 
Geschäftsführer geo x GmbH 
Abschluss des Mediationsverfahrens Tiefe Geothermie 
21. Mai 2013, 18.00 Uhr, Altes Kaufhaus Landau 
 
Sehr geehrte Frau Wirtschaftsministerin Lemke, 
sehr geehrte Teilnehmer der Mediation Tiefe Geothermie, 
meine sehr geehrten Damen und Herren, 
 
als wir am 21. Januar 2011 an dieser Stelle zum ersten Mal im 
Rahmen des Mediationsverfahrens Tiefe Geothermie 
zusammensaßen, war ich in Bezug auf das Erreichen eines 
Ergebnisses eher skeptisch. Ich hätte ein rasches Scheitern oder 
ein endloses Verhandeln bis ins lauwarme Nichts für möglich 
gehalten.    
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Heute treffen wir uns wieder in Landau und verabschieden ein 
Ergebnis, das sich sehen lassen kann. Wir haben bei vielen 
Themen ringen müssen, ich denke aber, wird sind gemeinsam 
einen wichtigen Schritt gegangen.  In den Monaten der Mediation 
haben die Unternehmen die Sorgen und Ängste der Bürger ein 
Stück verstehen gelernt und ich denke, wir haben bei vielen 
Sachthemen eine für alle Seiten erhellende Diskussion geführt. 
 
Der Prozess dieser Mediation hat aber auch eine Wirkung über 
das Thema Tiefe Geothermie hinaus. Die Umsetzung der 
Energiewende bedeutet ein stückweit die Demokratisierung von 
Energieversorgung. Der Einzelne kann mehr als bisher selbst 
etwas zur Energieversorgung beitragen, die Anzahl der aktiven 
Teilnehmer am Versorgungssystem steigt.  Das bedeutet aber 
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neben den Herausforderungen im Bereich des Netzes auch: Die 
Verantwortung für die Energieversorgung und die Notwendigkeit 
Lasten zu tragen, liegt nun bei Vielen.  
 
Die Lösung dieses Problems ist eine gesellschaftliche Aufgabe: 
Der vernünftige Umgang mit Infrastrukturprojekten muss von 
Bürgern, Politik und Unternehmen neu entwickelt werden.  
Dabei ist wichtig, dass wir als Gesellschaft die Fähigkeit behalten, 
große Infrastrukturprojekte erfolgreich umzusetzen und 
gleichzeitig die Sorgen und Bedürfnisse der Bürger in die 
Projektplanung mit einzubeziehen.  
 
Vielleicht haben wir mit diesem Mediationsverfahren einen 
kleinen Beitrag dazu geleistet. Vielen Dank. 


